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Das schrieb Leopoldine ihrer Schwester anlässlich 
ihrer Verheiratung nach Brasilien. War sie nur eine 
weitere verkaufte Tochter der Habsburger oder Spielball 
geopolitischer Interessen? Nein. Sie war weitaus mehr. 

Leopoldine gilt in Brasilien als eine der bedeutendsten 
Frauen des Landes und wird dort wie ein Popstar verehrt – 
Pflanzen, Schulen, eine Biersorte, sogar eine Sambaschule 
sind nach ihr benannt.

Leopoldine war leidenschaftliche Naturforscherin 
und politische Vordenkerin. Sie emanzipierte sich von 
ihrem Vater, Kaiser Franz I. von Österreich, und von 
Metternich. Leopoldine von Habsburg trug entscheidend 
zur Unabhängigkeit Brasiliens bei. Doch an der 
Auseinandersetzung mit ihrem Mann, Kaiser Dom Pedro I., 
ging sie zugrunde. Leopoldine starb mit nur 29 Jahren einen 
allzu frühen Tod.

„Mein Muth ist 
unerschütterlich!“ 

Kaiserin von Brasilien

Naturforscherin

Ikone der  
Unabhängigkeit



D
ie

 B
io

gr
a

fi
e

Kaiserin von Brasilien

Naturforscherin

Ikone der Unabhängigkeit

Leopoldine
von Habsburg

Ursula Prutsch



„Mein Muth ist
unerschütterlich!“ 





8	 Eine Kaiserin in der Neuen Welt
14	 Aufwachsen in Wien 

Es war anfangs eine heile Welt, Der Kaiser als Hobbyforscher,  
Die Religion als Trost

32	 Der Wiener Kongress
Ein preußischer Musketier, Ein großmächtiges Geheimnis

44	 Ein König in seiner eigenen Kolonie
Eine stille Ankunft in der Neuen Welt, Rio de Janeiro wird 

international, Der König in seinem Exil

56	 Zwischen Wien und Rio de Janeiro
Die Grundsätze für die Zukunft, Hochzeitsvorbereitungen, Wer soll  
die Expedition leiten?

72	 Eine „brasilianische“ Hochzeit
Eine glänzende Hochzeit im Augarten, Weißes Gold

84	 Die lange Reise in das tropische Versailles
Die Revolution in Pernambuco, Brasilien – das Paradies der Erde?,  

Die Linienschiffe treffen ein, 82 Tage an Bord, Der feierliche Einzug  
in die Stadt

104	 1818: Eine neue Welt
Leopoldine ritt wie ein Mann, in Hosen, Leopoldine muss sich 

Grobheiten gefallen lassen, Die Ersten kehren nach Wien zurück

120	 1819: Traurige Tropen und liberale Ideen
Ein reger Handel mit Tieren und Pflanzen, Der Sklave Rio

134	 1820: Zwischen den Stühlen
Eine Totgeburt, Revolutionsängste, Der König will bleiben

144	 1821: Widerstände
Die Lage verschärft sich, Monarchie oder Republik – zerfällt 

Brasilien?, José Bonifácio und seine Utopie, Abschied und Verzicht, 
João und Francesca



164	 1822: Unabhängigkeit oder Tod
Der Tod des Prinzen João Carlos, Leopoldine als politisch emanzipierte 

Ratgeberin, Leopoldine übernimmt das Regierungsgeschäft, 

Architektin der Unabhängigkeit, Eine neue Ära

188	 1823: Die Freundin und die Feindin
Domitila de Castro kam, um zu bleiben, „Unabhängigkeit oder Tod“ – 

3. Mai 1823, Ein politischer Abschiedsbrief, Die kluge Vertraute:  

Maria Graham, Der letzte Verbündete

204	 1824: Grenzen verteidigen
Die neue Verfassung, Das Leben am Hof, Die zweite Ausländerin, 
Gefangen im eigenen Palast

220	 1825: Verrat
Brutale Machtumkehr – die Klügere muss weichen, Flucht nach innen

232	 1826: Abhängigkeit und Tod – was blieb?
Tugend ohne Gott, Die Heiratspolitik geht weiter, „Die arme 

Senhora!“, Der letzte folgenschwere Streit, Leopoldines Sterben 

gehört dem Volk, Kaiser Franz I. trauert, Anfang und Ende – was 
blieb?

258	 Archive, Bibliotheken, Literatur

262	 Anmerkungen

267	 Personenverzeichnis

269	 Bildnachweis

270	 Dank

271	 Die Autorin



8

Eine Kaiserin in 
der Neuen Welt

Fremdbestimmt –  
Emanzipiert –  
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Eine Kaiserin in der Neuen Welt
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Am Abend des 2. September 2018 schlugen Flammen aus dem Gebälk des 
Nationalmuseums in Rio de Janeiro. Der Brand wütete die ganze Nacht 
und zerstörte eine der weltweit größten naturhistorischen und völker-
kundlichen Sammlungen. Viel war nicht zu retten, denn die Hydranten in 
der Nähe des Gebäudes versagten ihren Dienst – und das in einer Stadt, 
die an einer 380 km² großen Meeresbucht gelegen ist.

	Als europäische Medien über die Brandkatastrophe berichteten, 
wussten nur wenige, wie sehr das Museum, ein ehemaliger Palast, mit 
der österreichischen und europäischen Geschichte verwoben ist. Ihn 
bewohnte Leopoldine von Habsburg, österreichische Erzherzogin und 
brasilianische Kaiserin. Und das neun Jahre lang, von 1817 bis 1826. Im 
Alter von zwanzig Jahren zog sie in den Landsitz ein, dort brachte sie 
sieben Kinder zur Welt, stellte die Weichen für die Unabhängigkeit Bra-
siliens und starb schließlich verbittert mit nur 29 Jahren. 

	Der Palast – Quinta da Boa Vista genannt – thronte auf einem Hügel. 
Von dort aus bot er einen unvergleichlichen Blick über die Bucht von 
Guanabara mit ihren markanten Felsspitzen, auf Rio de Janeiro, den 
Zuckerhut und den Corcovado. Zwischen Rio und dem „Landsitz zur 
schönen Aussicht“ lagen ausgedehnte Gärten, Wälder, Zuckerrohrfelder 
und Kaffeeplantagen, die heute längst der rasch wachsenden Metropole 
gewichen sind.

Das Feuer brachte eine verborgene Mauernische zutage, gerade einmal 
so groß, um einem Menschen Platz zu bieten. Vielleicht, so imaginierte 
die Restauratorin, die mich im Februar 2020 durch die verkohlten Mauern 
führte, war dies ein später Rückzugsraum für Leopoldine. Denn es gilt 
als sehr wahrscheinlich, dass ihr Ehemann Dom Pedro kurz vor ihrem 
Tod handgreiflich wurde. Jedenfalls belegt ist jedoch, dass die psychische 
Gewalt, die er und seine Geliebte Domitila ihr angetan hatten, verant-
wortlich war für ihren frühen Tod.

Durch den Brand gingen ihre Aufzeichnungen über Naturbeobachtungen 
verloren, hingegen blieben Bücher und Bilder, die sie mit getrockneten 

S. 8/9: In der Nacht vom 2. zum 3. September 2018 zerstörte ein Großbrand das Museu 
Nacional in Rio de Janeiro. Zwanzig Millionen Objekte, darunter einige Dokumente von Leo-
poldine von Habsburg, wurden ein Raub der Flammen.
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und aufgeklebten Blumen gestaltet hatte, intakt. Zahlreiche Briefe, die sie 
an ihren Vater, Kaiser Franz I., an Verwandte und die Schwester Marie 
Louise sandte, sind im Haus-, Hof- und Staatsarchiv in Wien archiviert, 
Korrespondenzen mit ihrem Vater hingegen in Rio und der ehemaligen 
kaiserlichen Sommerresidenz in Petrópolis. Zudem waren ihre Hochzeit 
und ihre Reise nach Brasilien der Auftakt für die größte Brasilien-Expe-
dition des 19. Jahrhunderts. 

Imperatriz Leopoldina, die Kaiserin Leopoldine, gehört zum kulturel-
len Gedächtnis Brasiliens. Dort, in der ehemals größten Kolonie Portu-
gals, wird sie auch Dona Leopoldina oder Maria Leopoldina da Áustria 
genannt, wenngleich wohl viele nicht wissen, wo dieses Áustria denn 
liegt. Nach Leopoldine sind Schulen, Spitäler, Gemeinden, Straßenzüge, 
ein Bahnhof, Restaurants, eine Biersorte, ein Dinosaurierskelett, eine Pal-
menart und eine bekannte Samba-Schule in Rio benannt, die Escola de 
Samba Imperatriz Leopoldinense. Das Gelb in der bekannten brasiliani-
schen Flagge mit ihrem blauen Rund und den Sternen in der Mitte ist dem 
schwarz-gelben Habsburgerwappen entnommen, das Grün dem Wappen 
des portugiesischen Herrschergeschlechtes der Bragança. 

In den letzten Jahren ist sie dank feministischer Forschung in Brasi-
lien ein Popstar geworden. Kinder- und Jugendbücher, ein Theaterstück, 
eine Telenovela beschäftigen sich mit ihr und überlagern das konservativ 
reduktionistische Bild, das in der Zeit der Militärdiktatur (1964–1985) 
geschaffen wurde. Dem Frauenbild der Diktatoren gemäß wurde Leo-
poldine, die so entscheidend für die Unabhängigkeit Brasiliens war, in 
der Erinnerung politisch entmachtet. Ihr Leben wurde auf die Leidens-
geschichte einer früh verstorbenen Märtyrerin reduziert, die sich dem 
Ehemann und damit dem Wohl der Nation unterworfen habe.  Dabei traf 
Leopoldine im August und September 1822 als Regentin wegweisende 
Entscheidungen, weil ihr Ehemann abwesend war. In jenen Wochen war 
sie „Amerikas“ einzige Regentin. 

Während Leopoldine in Brasilien gerade in die Geschichte zurück-
geholt wird, ist sie in ihrem Heimatland Österreich noch weitgehend 
unbekannt. Carlos Oberackers monumentale Biografie wurde zwar ins 
Deutsche übersetzt, aber vierzig Jahre nach ihrem Erscheinen nicht 
mehr aufgelegt. Gloria Kaiser schrieb einen erfolgreichen Roman; in 
Büchern über die mittlerweile gut erforschte Brasilien-Expedition spielt 
die Habsburgerin freilich eine Rolle, aber ein Buch, das sie in einen 



SubkapitelNr. – Großkapiel

12

Dem Haupteingang des Museu Nacional gegenüber steht seit 1997 eine Statue von Leopol-
dine mit ihrer Erstgeborenen Maria da Glória und dem späteren Thronfolger Pedro. Das Werk 
wurde vom Bildhauer Edgar Duvivier geschaffen.



13

großen, transatlantischen Kontext stellt, das beschreibt, warum Brasi-
lien für den mächtigen Minister und später Staatskanzler des Kaiser-
tums Österreich, für den Fürsten Metternich, so bedeutend war, dass 
er eine Erzherzogin an das andere Ende der Welt verheiratete, fehlt 
bislang. 

Ebenso ein Werk, das Leopoldine nicht nur als Spielball dynastischer 
Interessen sieht, die fast ständig schwanger war, sondern auch als Natur-
wissenschaftlerin, die regelmäßig ausritt, um Pflanzen zu sammeln, Mine-
ralien zu klassifizieren und seltene Tiere zu erlegen. Als Kind ihrer Zeit 
war sie eine Anhängerin der Aufklärung. Ihr Denken entsprach dem Wis-
senschaftsverständnis ihrer Zeit, in der die Welt minutiös zu vermessen 
war. Sie glaubte an eine „unberührte“ Natur, die so üppig war, dass die 
Besonderheiten, die sie ihr entnahm, die Vielfalt nicht schmälerten.

Deshalb erzählt diese Biografie Leopoldines Emanzipation und Bedeu-
tung, ihre Spielräume und ihr Image, ihren Forschergeist und ihre brutale 
Entmachtung, ihre brasilianische und ihre österreichische Identität. Ihr 
Denken und Handeln kann dabei nur im historischen Kontext verstanden 
werden. So mag es aus heutiger Sicht verwundern, dass Leopoldine einer-
seits Forscherin, aber andererseits leidenschaftliche Jägerin war. Dass 
sie die Sklaverei verabscheute, aber zugleich einen Sklaven nach Wien 
verschiffte. 

Kaiserin Leopoldine war die einzige habsburgische Regentin in der 
Neuen Welt und gehört zu den interessantesten, klügsten und ungewöhn-
lichsten Töchtern des Kaiserhaues. Sie hat Außergewöhnliches erreicht 
und letztendlich fast alles verloren. Deshalb ist ihre Lebensgeschichte, 
ihre Begeisterung für die Naturwissenschaften, ihre Bedeutung für die 
brasilianische Unabhängigkeit und ihr Schicksal, eine von Habsburgs ver-
kauften Töchtern zu sein, so erzählenswert.
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Eine  
„brasilianische“ 
Hochzeit

„Das Portrait des Prinzen 
macht mich noch halb 
narrisch“
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Eine „brasilianische“ Hochzeit
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Während Direktor von Schreibers mit der Organisation der Expedition 
beschäftigt war, entschied der Hof, Leopoldine gleich nach der Heirat den 
Titel „Königliche Prinzessin des Vereinigten Königreiches“ zu verleihen. 
Kaiser Franz I. war bereit, neben teurer Kleidung und teurem Schmuck 
auch 200.000 rheinische Gulden Mitgift zu zahlen. König João VI. würde 
eine Summe in derselben Höhe sowie ein monatliches sogenanntes „Nadel-
geld“ von 5.000 rheinischen Gulden beisteuern, damit sie von ihrem künf-
tigen Ehemann Pedro finanziell nicht abhängig sei. Allerdings konnte Leo-
poldine – ein deutliches Zeichen der ehelichen Hierarchie – nicht frei über 
ihr Geld bestimmen. Sie durfte den Armen ein Almosen geben und sich 
selbst „Putz- und Schmucksachen“ kaufen. Für Möbel und die Bezahlung 
der Dienstboten in Rio wollte das portugiesische Königshaus sorgen.104 

Am 29. November 1816 war der Ehevertrag, in dem ihre Vornamen in 
der falschen Reihenfolge standen, besiegelt. Leopoldine unterzeichnete ihn 
mit Maria Leopoldine, wobei Maria keiner ihrer Taufnamen war, sondern 
der portugiesischen Tradition gemäß vergeben wurde. Danach wurde der 
Ehevertrag nach Rio de Janeiro versandt, damit der künftige Schwieger-
vater und der Ehemann ihn signieren konnten.105 

Zu ihrem Leidwesen würde Metternich sie, dem Wunsch ihres Vaters 
gemäß, persönlich in die Toskana begleiten und in der Hafenstadt Livorno 
den Portugiesen übergeben. Leopoldine war noch keine 21 Jahre alt, damit 
nicht volljährig und nicht berechtigt, ohne väterlichen Vormund zu reisen. 
Ihrer Schwester Marie Louise berichtete sie sofort: „Fürst Metternich beglei-
tet mich als Übergabs-Comissair bis Livorno: wie sehr es mich freut, wirst 
Du begreifen !?!?“106 Außerdem mussten noch Dienerinnen und Hofdamen 
gesucht werden, die bereit waren, zumindest eine Zeit lang in Brasilien zu 
bleiben. Und auch hier wurde ein Kompromiss gefunden: Das weibliche 
Personal sollten Österreicherinnen, das männliche Portugiesen sein. 

Am 17. Februar 1817 hielt der Marquês de Marialva als Ehevertreter 
von Dom Pedro offiziell seinen prunkvollen Einzug in Wien, obgleich er 
in der Hauptstadt schon seit November residiert hatte.107 Also fuhr er 

S. 72/73: Dom Pedro von Bragança war ein ausgezeichneter Musiker. Er komponierte auch. 
Auf eine künftige Regentschaft hatten ihn seine Eltern nicht vorbereitet. Dass er allerdings 
Epileptiker war, erfuhr Leopoldine erst in Brasilien.
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Selbst als Erzherzogin Leopoldine (oben) in Wien 
mit Dom Pedro verheiratet wurde – dieser war in 
Rio de Janeiro geblieben und hatte sich durch Erz-
herzog Karl vertreten lassen –, hielt Dom Pedro an 
seiner Beziehung mit der französischen Tänzerin 
Noémi Thierry fest.
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1822  
Unabhängigkeit 
oder Tod

„Der Allmächtige weiß,  
daß ich nie Herrschsucht hatte 
und liebte zu regieren“



1822   Unabhängigkeit oder Tod

166

Am 8. Januar 1822 schrieb Leopoldine ihrem Vertrauten Jorge Schäffer, 
dass sie ihren Ehemann lenken wolle. Aber subtil musste es sein. „Der 
Kronprinz ist entschlossen“, erklärte sie, „aber nicht so sehr, wie ich es 
mir wünschte, die [portugiesischen] Minister sollen durch fähige Söhne 
des Landes ersetzt werden. Die Regierung soll so verwaltet werden wie 
in den USA.“ Sie sähe es aber gerne, wenn die fähigsten Landsleute 
ihren Ehemann unterstützten, ihn aber die Regierung so zusammenstellen 
ließen, wie er es vermöge.240 

Leopoldine hatte ihren Ehemann durchschaut. Er war unsicher, wollte 
aber das Heft der Politik in der Hand behalten und musste das Gefühl 
haben, die Strippen zu ziehen. Aber im Hintergrund sollten kluge, 
behutsam handelnde Personen ihm die „richtige“ Entscheidung in den 
Mund legen, weil er aus Mangel an Erfahrung und Gespür sie nicht 
immer zu treffen imstande war.

Am 9. Januar trafen sich die Stadträte von Rio de Janeiro zu einem 
kurzen Gespräch. Begleitet von zahlreichen Schaulustigen marschier-
ten sie danach zum Prinzregenten Pedro in den Palast und baten ihn 
zu bleiben, wolle er nicht sein Gesicht verlieren. Angetan von dieser 
Einstimmigkeit sprach Pedro das historische Wort aus, das seither in 
Geschichtsbücher Eingang gefunden hat: „Fico!“ („Ich bleibe!“). Genau 
das war es, was Leopoldine angestrebt und in den Hinterzimmern bereits 
vorbereitet hatte. Ein paar Tage später konnte die Zeitung Gazeta do Rio 
de Janeiro Dom Pedros Worte verkünden: „Da es für das Wohl aller und 
das allgemeine Glück der Nation ist, bin ich bereit: Sagt dem Volk, dass 
ich bleibe.“ Der 9. Januar ging als „Tag des Bleibens“ in die Geschichte 
Brasiliens ein.

Dieses Ereignis galt es zu feiern, und zwar im königlichen Theater. 
Auch Maria Graham wollte sich diesen Moment nicht entgehen lassen. 
Hieß es doch, der Kronprinz und Leopoldine hätten ihr Kommen zugesagt. 
Aber die Engländerin wurde krank und sah deshalb nicht, wie der Prinz-
regent und die Erzherzogin in festlichen Kleidern erschienen und die 

S. 164/165: Am 12. Oktober 1822 ließ sich Dom Pedro auf dem Campo de Santana zum 
Kaiser Brasiliens ausrufen. Neben ihm stand Leopoldine, hinter ihnen hielt ein Mitglied des 
Herrscherhauses die Tochter Maria da Glória im Arm.
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Königsloge einnahmen. Statt Opern wurden „Hoch“-Rufe auf Brasilien 
gegeben und die Reden mit heftigem Applaus bedankt. Die Ansprachen 
glichen einander. Von Einheit und moralischer Stärke war die Rede, von 
der Energie, die Pedro brauche, um weise zu regieren, und von Wachsam-
keit, um Böses zu vermeiden. Endlich sei man frei, hieß es – ganz so, als 
hätte unter König João VI. lediglich Unterdrückung geherrscht. 

Aber der König hatte Brasilien verlassen, während sich der Prinzre-
gent endgültig zur Neuen Welt bekannte. Was sich alle Anwesenden 
wünschten, war eine neue politische Kultur. Pedro solle die Scheinhei-
ligkeit vipernhafter Zungen, Intrigen und Schmeichelei verbannen und 
sie durch Wahrheit und Rationalität, Gerechtigkeit und eine Verfassung 
ersetzen, erklärten die Redner. Selbst die Sklaverei wurde angeprangert, 
wenn auch in blumige Worte verpackt. Pedro solle über freie Herzen 
regieren.241 

Am Tag darauf hoffte Maria Graham, der es inzwischen etwas besser 
ging, endlich Leopoldine sehen zu können. Eine Freundin hatte sie in die 
Loge eingeladen, die direkt neben der königlichen lag. Aber das Kron-
prinzenpaar sagte die Veranstaltung ab, weil Pedro mit seinen Briefen an 
die portugiesischen Cortes und seinen Vater nicht fertig geworden war. 
Die Worte seines Widerstandes mussten gut gewählt sein.242

Die Stimmung in Rio war seit Pedros Bekenntnis, zu bleiben, äußerst 
angespannt. Drei Tage nach der Festveranstaltung versammelten sich am 
11. Januar abends plötzlich portugiesische Soldaten, griffen noch vor 
Mitternacht zu den Waffen und bestiegen den morro do castelo, den 
mit kolonialen Festungen bewehrten Hügel. Dort waren Kanonen plat-
ziert, die alle Stadtviertel hätten erreichen können. Zivile Portugiesen 
fühlten sich durch die Machtdemonstration bestärkt, zogen randalierend 
durch die Straßen, zerbrachen Fensterscheiben, beschimpften Theater-
besucher und flanierende Passantinnen, die um ihr Leben, ihr Geld und 
ihre Juwelen fürchteten. Noch in der Nacht ließ Pedro die königlichen 
Truppen und die Bürgermilizen auf dem Campo de Santana aufmarschie-
ren. Leopoldine wurde angewiesen, die Quinta da Boa Vista nicht zu 
verlassen, denn Pedro fürchtete, sie könnte sogar entführt werden. 

Das englische Schiff Doris, das Maria Graham nach Rio gebracht 
hatte, lag noch immer im Hafen vor Anker. Ihre Mannschaft war bereit, 
wenn nötig Dom Pedro, Dona Leopoldina und ihre Kinder, die fast 
dreijährige Maria da Glória und den knapp einjährigen Prinzen João 
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Carlos, an Bord zu holen. Ein englisches Schiff hätten die portugiesi-
schen Truppen nie anzugreifen gewagt. Dazu waren die freundschaft-
lichen Bande zwischen Großbritannien und Portugal zu eng. Aber genau 
diese Abhängigkeit bewog Pedro, die wieder hochschwangere Leopoldine 
und die beiden Kinder am 12. Januar lieber zum nahegelegenen Landsitz 
Santa Cruz zu schicken. Trotzdem dauerte die Kutschenfahrt dorthin 
zwölf Stunden, und die Hochsommerhitze des Januar drückte schwer. 
Der kleine Erbprinz erlitt einen Sonnenstich, von dem er sich nicht mehr 
erholen sollte.

Der Tod des Prinzen João Carlos

Zwei Tage später bot Pedro den portugiesischen Soldaten an, in Brasilien 
zu bleiben, sofern sie sich an seine Seite stellten. Denjenigen, die sich 
weigerten, befahl er hingegen den sofortigen Abzug aus der Stadt. Sollten 
sie sich widersetzen, dann, so drohte er, würde er seine Kanonenboote 
genau dem portugiesischen Quartier gegenüber im Hafen auffahren 
lassen. Sollten die Portugiesen am 24. Januar, um acht Uhr früh, nicht 
ausnahmslos alle auf ihren Schiffen sein, dann würde er ihnen ein solches 
„Frühstück“ von Kugelsalven servieren, dass sie dankbar sein müssten, es 
zu überleben. Diese Drohung wirkte. Die Schiffe lichteten die Anker und 
machten sich davon. Pedro feierte einen weiteren Imagegewinn.243 Solche 
Handlungen lagen ihm. Nicht theoretische Konzepte oder philosophische 
Reflexionen, sondern militärisch pragmatische Entscheidungen, die den 
Betreffenden die Konsequenzen ihres Tuns mit dem nötigen Druck vor 
Augen führten, aber eine Chance boten, noch einigermaßen ehrenvoll aus 
ihrer Lage herauszukommen.

Am 17. Januar reiste José Bonifácio de Andrada e Silva aus São Paulo 
an. Dom Pedro, dem die Erschaffung eines neuen Brasilien nicht rasch 
genug ging, hatte sein erstes Regierungskabinett zusammengestellt. José 
Bonifácio bekam ein „Superministerium“, er war Finanzminister und 
Innen- und Außenminister zugleich, was ihm schmeichelte, aber doch 
ein wenig viel erschien. Leopoldine, die am 19. Januar aus Santa Cruz 



169

wieder in Rio eintraf, gratulierte dem Intellektuellen, auf den sie schon 
seit langem neugierig war. Beide verstanden einander sofort. Sie überre-
dete ihn, die angebotenen Ämter anzunehmen. Er sagte zu.244

Während sie mit José Bonifácio sprach, diagnostizierten die Ärzte für 
den kleinen Erbprinzen einen besorgniserregenden Gesundheitszustand. 
Die Feiern zu Leopoldines Geburtstag am 22. Januar fielen aus. Am 
4. Februar 1822 verstarb Prinz João Carlos nach einem schweren Anfall 
von Epilepsie. Die Eltern waren verzweifelt. 

Die Briefe Leopoldines an den Marquês von Marialva, ihre Tante 
Maria Amalia und ihren Vater sind Zeugnis dafür, dass der Tod der 
eigenen Kinder, trotz der damals höheren Kindersterblichkeit, trotz ihrer 
Funktionen für den Erhalt von Dynastien wohl zum Schlimmsten gehört, 
was einem zustoßen kann. Während Leopoldine sich in die Religion 
flüchtete und in ihrer Lieblingskirche, der Igreja da Glória, zur Messe 
ging, schob der zornige Dom Pedro einem General, der die Reise der 
Familie nach Santa Cruz zu verantworten hatte, alle Verantwortung zu.

Am 11. März kam dann die Tochter Januária auf die Welt. Sie war zu 
Ehren der Stadt und der Provinz Rio de Janeiro so benannt. Dom Pedro 
schrieb noch am selben Tag seinem Vater im Detail: „Ich teile Eurer 
Majestät mit, dass die Wehen der Königlichen Prinzessin, meiner gelieb-
ten Gattin, um zwei Uhr nachts begannen; um dreieinhalb [sic] rief sie 
mich und um fünf Uhr in der Frühe, als sie spazierend durch das Haus 
ging, hielt sie sich an meinem Hals fest und so stehend entband sie.“245 

Noch im März riet ihm Pedros Kabinett, endlich die Enge der Haupt-
stadt zu verlassen und sich in anderen Provinzen sehen zu lassen, wolle 
er sein Land tatsächlich regieren. Die treue Provinz São Paulo und 
die weniger treue Provinz Minas Gerais sollte er besuchen. Allianzen 
bräuchte er, rieten ihm Leopoldine, José Bonifácio und dessen Bruder 
Martim Francisco, der ebenfalls in die Politik gegangen war. Dom Pedro 
leuchteten diese Argumente ein, weil die Debatten um die künftige Staats-
form und das Verhältnis zu Portugal im Hintergrund weiterliefen. 

Leopoldine als politisch emanzipierte Ratgeberin

Erstmals wurde Leopoldine als Ratgeberin ernst genommen, geschätzt 
und gehört, gerade von Intellektuellen wie José Bonifácio – ein Triumph 
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Das schrieb Leopoldine ihrer Schwester anlässlich 
ihrer Verheiratung nach Brasilien. War sie nur eine 
weitere verkaufte Tochter der Habsburger oder Spielball 
geopolitischer Interessen? Nein. Sie war weitaus mehr. 

Leopoldine gilt in Brasilien als eine der bedeutendsten 
Frauen des Landes und wird dort wie ein Popstar verehrt – 
Pflanzen, Schulen, eine Biersorte, sogar eine Sambaschule 
sind nach ihr benannt.

Leopoldine war leidenschaftliche Naturforscherin 
und politische Vordenkerin. Sie emanzipierte sich von 
ihrem Vater, Kaiser Franz I. von Österreich, und von 
Metternich. Leopoldine von Habsburg trug entscheidend 
zur Unabhängigkeit Brasiliens bei. Doch an der 
Auseinandersetzung mit ihrem Mann, Kaiser Dom Pedro I., 
ging sie zugrunde. Leopoldine starb mit nur 29 Jahren einen 
allzu frühen Tod.

„Mein Muth ist 
unerschütterlich!“ 

Kaiserin von Brasilien

Naturforscherin

Ikone der  
Unabhängigkeit


